
•  �Stationäre Apotheken sind für jeden dritten Deutschen (30 %) nach wie vor der beliebteste 
Ort für den Kauf rezeptfreier Medikamente 

•  �Jeder Fünfte plant, auch nach Corona einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen 
•  �40 % der Deutschen haben während der Pandemie mehr auf ihre Ernährung geachtet 
•  �Deutsche beim Medikamentenkauf besonders umweltbewusst 

Während des Lockdowns lag unser Privatleben 
monatelang auf Eis: Genügend Zeit also, sich den 
einen oder anderen Gedanken über den eigenen 
Lebensstil zu machen – und darüber, ob er wohl 
gesund genug ist. Es scheint, als würden so man-
che der Gewohnheiten, die in der Corona-Zeit 
entstanden sind – ob von der Regierung aufer-
legt oder selbst bestimmt – auf absehbare Zeit 
Teil unseres Alltags bleiben. 

Wie haben die Deutschen während der Pandemie 
ihr Gesundheitsverhalten verändert? Und wie 
nachhaltig werden diese Veränderungen sein? 

Abstand, Hygiene, Alltagsmasken 
Bei all den Einschränkungen, die Corona mit sich gebracht 
hat, scheinen die Regeln für das Verhalten im öffentlichen 
Raum für eine beträchtliche Anzahl der Europäer mehr 
als nur vorübergehend erträglich zu sein. So geloben 45 
% der Europäer und Deutschen, sich auch nach Corona 
weiterhin regelmäßiger die Hände zu waschen, um die 
Verbreitung von Keimen zu vermeiden. In Deutschland 
will jeder Dritte weiterhin den empfohlenen Mindestab-
stand einhalten, jeder Fünfte plant sogar, öffentlich auch 
künftig einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen. Ein zusätz-
liches Fünftel der Deutschen ist sich hingegen sicher, 
dass solche Maßnahmen für sie unnötig sind – schließ-
lich seien sie seit jeher sehr auf Hygiene bedacht. Weitere  
11 % halten verstärkte Hygienemaßnahmen ganz allge-
mein für überflüssig. 

Corona hat die Deutschen ... 
gesünder gemacht? 

Apropos Gewohnheiten: Viele Deutsche nutzten die Zeit, die 
sich während Corona für viele Menschen zwangsweise auf-
tat, um gesundheitsrelevante Veränderungen in ihrem Le-
ben vorzunehmen. Wohl nicht zuletzt mit der Vermutung, 
dass ein gesünderer Lebensstil dazu beitragen kann, eine 
Ansteckung mit dem Virus zu verhindern. Insgesamt 68 % 
der Deutschen zeigten eine verstärkte Bereitschaft, mehr 
Geld und Zeit in ihre Gesundheit zu investieren. Damit lie-
gen sie fast genau im europäischen Durchschnitt: Insge-
samt waren in Europa 70 % bereit, für ihr gesundheitliches 
Wohl tiefer in die Tasche zu greifen. 

Während der Pandemie haben 40 % der Deutschen mehr 
auf ihre Ernährung geachtet und sich gesünder ernährt. 
Dies geht einher mit einer erhöhten Bereitschaft, mehr für 
frische und hochwertige Lebensmittel zu bezahlen (40 %). 
Körperliche Bewegung spielte für 35 % der Europäer in der 
Corona-Zeit eine wichtige Rolle, Fitness-Apps oder Online-
Kurse waren dagegen nicht besonders beliebt (16 %). Die 
Deutschen hatten allgemein mehr Schwierigkeiten, sich zu 
körperlicher Betätigung zu motivieren und gehören eher zu 
den Couch-Potatoes in Europa (29 %). Insgesamt lassen sich 
die Deutschen nicht so leicht von Fitnesstrends mitreißen: 
Nur jeder Dritte ist hierzulande schon einmal einem vorü-
bergehenden Gesundheitswahn erlegen, jeder Vierte ist 
sich außerdem sicher, dass solche Trends nur Geldmacherei 
sind. Damit gehören die Deutschen eher zur skeptischeren 

Zu Hause bleiben, um gesund zu bleiben: Hat Corona 
unsere Gesundheitsgewohnheiten nachhaltig verändert? 



Anteil der deutschen Befragten (30 %) die Apotheke als ers-
te Wahl, von denen wiederum 11 % ganz ausdrücklich ihre 
Filiale vor Ort bevorzugen. Im europäischen Vergleich ist der 
Trend noch etwas deutlicher zu erkennen: Hier sagen insge-
samt 43 %, dass sie rezeptfreie Medikamente am liebsten in 
einer „richtigen“ Apotheke kaufen. Zu den übrigen Wunsch-
Verkaufsstellen der Deutschen zählen Drogeriemärkte (30 
%), Supermärkte (10 %), Online-Apotheken (19 %) und Ver-
sandhäuser wie Amazon und Co. (9 %). 
 

Medikamentenkauf: Nachhaltigkeit wich-
tiger Faktor für die Deutschen  

Egal, ob sie sie online, vom Apotheker vor Ort oder an ande-
rer Stelle beziehen: Was ist den Deutschen am wichtigsten, 
wenn es um Medikamente und Nahrungsergänzungsmittel 
geht? Für 34 % ist es zunächst der Markenname und das, was 
sie damit assoziieren – Vertrauen spielt hier eine entschei-
dende Rolle. Direkt danach folgt die Umweltfreundlichkeit 
der Verpackung: Im europäischen Vergleich (25 %) achten 
die Deutschen verstärkt darauf (32 %). Auch „Made in Euro-
pe“ ist für knapp jeden dritten Deutschen (30 %) ein wich-
tiges Merkmal – in Europa zählt das nur für jeden Fünften. 
Die Eignung für Menschen mit Nahrungsmittelunverträg-
lichkeiten spielt für die Menschen in Deutschland eher eine 
untergeordnete Rolle (20 %), ebenso wie die Kennzeichnung 
für spezielle diätetische oder religiöse Anforderungen wie 
„vegan“ und „vegetarisch“ (13 %) sowie „Halal“ (5 %). Europa-
weit vertrauen insgesamt 31 % darauf, dass ihr Arzt es am 
besten weiß und nehmen die Medikamente ein, die ihr Doc 
verschreibt – die Deutschen sind ein wenig skeptischer, hier 
folgt nur jeder Vierte der Medikamentenempfehlung seines 
Arztes blind. Eine Empfehlung ihres Apothekers ist für 16 % 
der Deutschen ein ausreichendes Qualitätsmerkmal. 

Fraktion in Europa. Egal ob mit oder ohne Trendbegleitung: 
Immerhin 14 % der Deutschen haben sich vorgenommen, in 
Zukunft verstärkt auf ihre Fitness und Ernährung zu achten. 

Apotheke bleibt erste Anlaufstelle für 
rezeptfreie Medikamente und Beratung

Wie haben sich die Menschen in Deutschland bei gestiege-
nem Interesse an einer gesunden Lebensweise Informatio-
nen zu diesem Thema beschafft? Die kurze Antwort lautet: 
im Internet. 54 % der Europäer und 43 % der Deutschen 
haben ihre Online-Suchanfragen für gesundheitsbezogene 
Informationen im Vergleich zu vorherigen Jahren erhöht. In-
teressanterweise heißt das aber nicht automatisch, dass sie 
ihren Apotheker bei der Beschaffung von Medikamenten – 
oder Informationen darüber – umgehen.  

Trotz Corona haben nur 17 % der Deutschen mehr rezept-
freie Medikamente bei Online-Apotheken bestellt – 28 % der 
Bundesbürger lehnen es sogar grundsätzlich ab, Medika-
mente im Internet zu kaufen. Ungeachtet der steigenden 
Anzahl von Online-Plattformen und anderen Kanälen zur 
Medikamentenbeschaffung ist die stationäre Apotheke im-

mer noch die erste Wahl 
für rezeptfreie Medika-
mente – sowohl für Deut-
sche als auch Europäer 
allgemein. Auf die Frage, 
wo sie rezeptfreie Me-
dikamente am liebsten 
kaufen würden, wenn 
sie die freie Wahl hätten, 
nennt ein beachtlicher 

17 %
der Deutschen
haben mehr 
Medikamente 
bei Online-
Apotheken 
bestellt.


